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nur möglich wäre ; seine Regierung wäre

Lurch einige grosse und weise Männer im
Cabinee und Feld verherrlichet , und als
er starb , trauerte Deutschland laut um ein
Haupt , dessen Schuz ihm bey den Schre¬
ckens - vollen Scenen dieses grossen Falls
mehr als jemals nöthig schiene .

§. 25 .

Comrast der Begriffs : gut und nicht
gut Bayserlich , nach dem Zibleben

Carls V! . und unter

Carl Vli .

Nach dem Ableben dieses Kaysers ent¬
wickelte sich der Begriff von : gut Kayser -
lrch seyn , auf eine sonderbar ausgezeich¬
nete und bestimmte Weife . Es wäre ein
national - Gedanke , ein allgemeines biß
auf den gemeinen Deutschen Bürger ver¬
breitetes Gefühl , daß , wann wir einen

Küyr
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Kayser haben sollen , der seiner Würde

Ehre Mache , Recht und Gerechtigkeit mit

Nachdruck zu verwalten und das Reich

gegen Auswärtige zu schüzen im Stande

seye , das Haus Oesterreich dabey vor al -

len andern in Betracht zu nehmen seye »

Die abgeneigte Gesinnung von Bayern

und Sachsen benimmt der Richtigkeit die *

ser Anmerkung nichts , ihre Ansprachen

giengen auf die Theilnehmung an der Oe -

sierreichischen Erb - Folge , und nicht auf

die Deutsche Crone , welche leztere Chur -

Bayern , unter Französischem Schuz , nur

darum suchte , um jene Absichten desto leich¬

ter erreichen zu können . Ohne in die Ca -

binctS - Geschichte verschiedener andern

Chnr - Höfe weiter hinein zu gehen , de¬

ren Triebfedern und Betragen zu jener

Zeit nur die Ausnahme , gewiß aber nicht

die Regel selbst machen , dienen drey

Wahrnehmungen , um die Richtigkeit des

sbgemeldten national - Gedankens ausser

G r allem
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allem Zweifel zu. sezen . Die erste betrifft
den Hof zu Berlin . Der alte gute Freund
Krasser Carls VI. , Kömg ' FnederichWil¬
helm in Preussen , wäre wenige Monathe
vor ihm in die Ewigkeit vorangegangen ,
und ihm folgte das grosse , das wunder¬
bare Genie , von dem Deutschland dereinst
wiederholen wird , was Hirn ; von
Casarn gesagt : Es wäre vor Rom zu
wünschen gewesen , daß er entweder nie
gebohren , oder nie gestorben wäre .

Es ist. bekannt , daß der jezkregiereude
König in Preussen vor dem ersten Bruch
mit dem Wiener Hof , und noch in dem
Moment des Einmarsches in Schlesien , in
einem den ig . Dec . 1740 . an mehrere
Fürsten erlassenen Circular - Schreiben
die höchst - merkwürdige und unbewmide -
m Erklärung gethan :
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^ § w. Lbden werden dabey von Uns die
" aufrichtigste und bündigste Verficht
„ rrmg anzunehmen geruhen , daß ,
„ gleichwie Wir hierunter , als Mir :
" vor GOrr conrestireü können ,
„ Niemand , am allerwenigsten aber das

„Erzherzogliche Haus Oesterreich zu
„beleidigen gedenken , als mit welchem
„ Wir ohnedem Uns auf eine solcheArt
„ hierunter zu vereinsiandigen würklich
„ im Begriff seynd , daß dasselbe seines
„ Orts hoffentlich damit zufrieden zu
„ seyn Ursache haben wird . Wir auch
„alle Uns von GOtt verliehene Mittel
„ und Araffte luit Freuden dahin anzur
„ wenden trachten werden , damit das
„bißherige Gystema des Reichs
„ und Unserer sämtlichen höchst . - und
„ hohen Herrn Mit - Stände wohl her¬
gebrachte Jura , Freiheiten und Pri¬
vilegien aufrechterhalten , das geliebte
„ Vaterland Deutscher Nation vor al -

^ Z „ lem ^
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„ lem feindlichen Ueberfall gesichert,und

„ dem Reich ein würdiges Ober¬

haupt wieder gegeben werden

„ möge . "

In einem an die Herrn General . Staa .

z- n der vereinigten Niederlande >zu gle>.' >

cher Zeit erlassenen Schreiben heißt es « M

Schluß : - -

„ Wir leben der Hoffnung , alle unpar .

„theyischeWelt , und insbesondere das

„ Erzherzoglich - Oesterreichische Haus ,

„ von Unserer Absicht auf das wah «

„ re und alleinige Interesse des

, , Reichs zu überzeugen .

In dem bey dem Einmarsch in Schlei

ßen publmrten Patent heißt es gleich,

falls :
„ ( Es ist ) dieses keineswegs in der In .

„ leution geschehen , um Jhro Kön »

„ Mj . AM Ungarn zu beleidigen , als

„ mit
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„ mir welcher und dem Durchlauch -

„ rigsten Erzhause Oesterreich wie

„ vielmehr alle genaue Freunds

„ schafft zu unterhalten,und dessel¬

ben wahres Beste und Lonserva -

„ rion zu befördern , nach dem

„ Exempel Unserer glorwürdigsten
„ Vorfahre ; ; an der Cron und

„ Lhur , eifrigst wünschen , auch

„welchergestalt solches Unsere einzige

„ Absicht bey dieser Sache seye , mit

„ der Zeit von sich selbst genugsam zeis

„ gen wird . "

Der Commentarius über alle diese

Versicherungen ist in den Erbietungen

enthalten , welche der König unter seiner

eigenen Hand durch den Grafen von

Götter in Wien thun lassen , dem Groß -

herzog und nachherigen KayserS Maj . die

Stimme zur Römischen Crone zu geben ,

und ein genaues Bündniß Mit dem Haus

G 4 Oester -
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Oesterreich gegen alle dessen Feinde M
schließen .

Wann man diese Worts und Zusagen
so wahr und aufrichtig annimmt , als sie
dem Buchstaben nach vor Augen liegen ,
und als dis dem Wort eines grossen Aö -

nr' gs schuldige Ehrfurcht sie anzunehmen
befiehlst , so laßt sich dabey voraus ftzen ,
daß mau zu jener Zeit in Berlin weit vor -
theilhafftere Begriffe von dem ' Haus Oe¬
sterreich gehabt , daß man sich fest über¬

zeugt gehalten , die Erhaltung des ganzen
Reichs - Systems Hangs von der Erhal¬
tung dieses grossen Hauses ab , und jenes
Werde gewissen Schaden leiden , wann die¬
ses geschwächt und unterdrückt würde ;
Laß man geglaubt , daß die fernerweite
Wahl eines Prinzen aus diesem Haus zur
Deutschen Crone vor die Würde und das
Beste des Reichs zuträglich , und sowohl
Mit der Freiheit der Stande überhaupt ,

als
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«ls dem besonder » Interesse des Chur «

Hauses Brandenburg in alle Wege zu ver¬
einbaren seye.

Dieses ist die Boussole , wornach wir

die nachhero erfolgte Ueberschwemmnngen
nivelliren müssen , um das Beet des alten

Users Wieder zu finden .

Den zweiten Beweis haben wir in der

Kayser Carl dem Siebenden vorgelegten
Wahl ; Capitulation , welche in Verglei -
chung der vorigen so sehr vermehrt und

ausgedehnt wäre , daß sie , wenigstens auf
dem Papier , vor einen universal - Monar¬
chen hinreichend gewesen wäre . Da man

sich bey Carl VI. , bey diesem Fürsten , der

wenigstens bey seiner Wahl die Hoffnung
harre , neben seinen weitlaufftigen Erblan -
den einen nahmhafften Theil der Spani¬
schen Monarchie annoch zu erhalten , be¬

gnüget Hatte , die vorige Wahl - Packen
G 5 zum
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zum Gründ zu legen , so wäre es die größ¬

te politische Ungereimtheit gewesen , einen

Herrn , wie Carl VI! . , von dessen Macht

niemand was zu befürchten , und wohl eher

die Ohnmacht eines solchen Oberhaupts zu

bedanren hatte , die zu Ausübung seines

Amts unumgänglich nöthige Gewalt noch

mehrers einzuschränken , an statt sie weit

ehender eine in allem Betracht unbedenk¬

liche Erweiterung erfordert hätte . Das

Augenmerk bey allen den häufigen Zusa¬

gn der LarolinL vilms grenze aber schon

damals , der nahen Wahl des Churfürsten

von Bayern ohngeachtet , auf den als eben

so gewiß angesehenen Fall , daß ein Herr

aus dem Haus Oesterreich den Deutschen

Kayser « Thron nach ihm wieder besteigen

und Deutschland nicht umhin können wer¬

de , sich wieder an diß Haus zu halten ,

das zu Führung einer so grossen Würde

allein mit der erforderlichen Macht , An¬

sehen und landen versehen ist . Daß die¬

ses
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fes kerne blosse willkührliche Mnchmast

sung seye , bestättiget sich überzeugend aus

verschiedenen Stellen der neuen Zusäze ,

welche ganz unmittelbar auf das Haus

Oesterreich zielen , und auf keinen Kayser

irgend eines andern minder mächtigen

Hauses paffen können .

Der dritte Beweis hasstet in der gan¬

zen Regierungs ? Geschichte des vor leine

Person und Talente eines bessern Schick »

saals würdigen , aber sehr unglücklichen

Kayser Carls VI! . Es ist ja wohl ein

seltsamer Contrast , wann man in den

Reichs - Handlungen dieses Herrn die

prächtige Erklärungen liesst , womit eini¬

ge Deutsche Höfe damals ihre Sorgfalt ,

Eifer und patriotisches Anliegen un^ die

Aufrechthalkung der Würde , Ansehens

« nd Gewalt des Kayscrlichen Amts bey

allen Gelegenheiten zu Tag legten , und

anderer Seirs mit dem lauen Unwillen
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und Abneigung dagegen hält , wovon
ganz Deutschland über die Schmach er¬
schallte , ein Oberhaupt zu Haben , das
von Frankreich erschaffen und unterhalten ,
um dessen Ehrgeizes willen so viele andere
Lande von fremden Heeren überschwemmt
worden , und von dem man , so lang er
leb ^e, nichts als Unruhen , Aerrüttungen
und Verwüstungen des Vaterlands , Ver¬
achtung bey den Nachbarn , deren steten
Einfluß und Einmischung in die Reichs -
Angelegenheiten , Verfall und Ohnmacht
der Justiz , und andere traurige , aber bey
jedem allzuschwachen Kayser unvermeidli¬
che Folgen vor Augen sehen mußte . So
wäre auch sein Tod mehr eine Wohlthat
« nd Freude , als Betrübniß vor das Deut¬
sche Vaterland , und Carl VII . hatte an
mehr als einem Ort feines unsteten Auf¬
enthalts selbst sehen und hören müssen ,
Laß der Deutsche gegen ihn nur gezwun¬

gen



gen gut Kaiserlich , mit grosser Nei¬
gung aber Zur Oesterrerchr ' sch seye.

L. - 6.

Rayser Franz l .

Die Wahl unsers jüngst abgelebten al -
lergnadigsten Kayftrs Franz ! . wäre mir
dem Enkhustasmo einer so allgemeinen
Freude des Vaterlands begleitet , daß die
laute Stimme des Krolokens das dama¬
lige Mißvergnügen zwoer Chtirsürstlicheri
Höfe fast ganz »»Merklich machte , wie
dann solche selbst gar kurze Zeit darauf mit
ihren Stimmen gleichfalls beicraten .

Deutschland genösse geraume Jahre
hindurch der Früchte des wieder hergestell¬
ten Frieden ^ , die kleine Comitial - und
andere Streitigkeiten ausgenommen , wel¬
che eher vor Bewegungen eines gesund cir -
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